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Im Arbeitsbereich der Nanotechnologie treffen sich die Naturwissenschaften: Physik 
und Biologie, Medizin und Ingenieuerswissenschaften, Chemie und 
Materialwissenschaften. Die inheränte Interdisziplinarität der Nanotechnologie stellt 
ein enormes Potential für erfolgreichen Wissenstransfer in Fachgebieten dar, die 
bislang Spezialisten vorenthalten waren. 

Nanomedizin und Biomimetik sind zwei prominente Forschungsgebiete an der 
Grenze zwischen den Ingenieurswissenschaften und der Physik. Biomimetik 
beschäftigt sich mit dem Wissenstransfer von der belebten Natur in die Technik. 
Nanomedizin ist die Anwendung von meist synthetisch hergestellten Stoffen und 
Strukturen, die bedingt durch ihre Größe (< 100nm) über neue spezifische 
Eigenschaften verfügen. Nanoskalige Untersuchungen in der belebten Natur haben 
weitreichende Implikationen für gesunde und erkrankte Lebewesen sowie für 
Ökosysteme. Die Kenntnis der Vorgänge im Nanokosmos eröffnet neue Zugänge in 
den Ingenieurswissenschaften und der Tiermedizin.  

Anschauliche Beispiele dieser neuen, spannenden Forschungsgebiete 
umfassen Kieselalgen als Inspiration für neue Mikrosystemtechnik, Mottenaugen als 
Inspiration für Antireflexionsbeschichtungen, qualitative Nanohämatologie auf Basis 
einzelner Blutzellen für schnelle Diagnostik und gezielter Pharmazeutikatransport in 
Nanopartikeln für die Krebsbekämpfung.  
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